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reichen, fonbern an Säubern ftangen, bamit bie 2ufi bort
freies ©piel pat. 3n einem anbern mobernen ©cpulpalafte
patte man fo Diel fßlaß an Sorribore unb ®änge berfcproenb'et,

bap man in ben ©cpulfälen triebt tnepr Slap für gmeifipige
23äri£e fjatte, fonbern bierfipige bermenben mupte. Sap bie

SentilationSEanäle meiftenS gu eng unb in SlaitermerE auS*

geführt finb, fei nur nebenher ermähnt. Sei bem panblicpen
ergiebigen Srennmaterial EoaES ober 2Int£)racit mürben mir
fernere Ottppenöfen mit 8 cm abfte&enbem SJlantel unb baper
reicb)It(f)erer Suficirfulation einer Eentralpeigung borgiepen,

gumal bitfe bei tiefen ^Temperaturen fepmierig p bepanbeln ift.
SIuS borermäpntem Slüem ergibt fid), bap bie ©cpulpaläfte

EeineSroegS bie ooüEommenften ©cpulpäufer finb, gutnal menn
fie unpraftifcp planiert unb montiert merben. B.

QSerfcôtebencê-

Deffentlicpe föeleucptung mit Sluerlitpt Sie Ser*
menbung beS Sr. 0. Sluer'fcpen SaSglüpIicpteS bat feit
einiger 3"t eine intereffante unb mistige Ermeiterung
gefunben, inbem biefeS Sicpt jept aud) für öffentliche Se*

leudituug bon ©trapen unb fßläpen in SInmenbung Eommt.

SieS fd)ien mit Dlüdficpt auf bie ©ubiilität beS ©lüp*
nepeS SlnfangS als gang auSgefcploffen. Ser Erfinber,
Sr. bon Sluer, ein Slîann bon erft 36 3apren, ruht aber

feineSroegS auf feinen Sorbeeren aus, fonbern arbeitet in
feinem großen 3-abriES*8aboratorium in SlpgerSborf (bei
SBien) raftloS meiter unb ftehen noch michtige Serboü*
Eommnungen beoor. Sie Sermenbung beS SluerlicpteS für
©trapengmecEe hat Sr. bon Sluer burch ®onftruftion eigen*

artiger Srenner unb Saternen erreicht, bie bie Sampen bor
ben Einflüffen feber SBitteruug boüfommen fcpüpen.

SaS eleftrifche ©lüplicpt hat fid) als pr ©trapenbe*
leuchtung nod) nicht als boüfommen geeignet ermiefen.
Senn bie eleftrifche ©lüplampe, mit ihrer SeucpiEraft bon
16 ober felbft 20 DlormalEergen, ift p teuer, um fie aüge*
mein als Erfap ber ©aSflammeu eingufüpren, inbem bie

Soften baS ©aSlicpt etma baS 3facpe übertreffen. Sie
eleftrifche Sogenlampe bagegett beleuchtet ben fßunEt, au
melchem fie plaziert ift, p ftarf, mährenb man in einer

Siftang bon etma 20 3Jietern fdjon Sichtmangel empfinbet.
Dlun geht eS aber nicht au, bie großen Sogenlampen etma

fo biept nebeueinanber unb in fo großer 3apl P plazieren,
roie bie ©aSlaterneu unb barauS erflärt fiep pm großen
Seil, bap baS eleftrifche Sicht für Seleud)tung bon ©trapen*
gügen eine berpältnipmäpig geringe SInmenbung finbet. SaS
fßringip ber fogenannten „berteilten Seleudjtung" ift eben

auch hier mapgebenb, b. p. lieber mehrere enifpreepenb
berteilte fleiuere Sichtquellen, als eine einzige grope.

Sie Drittel gmifepen ber p ftarfen Sogen* unb ber p
lichtarmen eleftrifcpen ©lüplampe hält aber gerabe bie

Sluerlampe mit ca. 60 DlormalEergen, bei einem noch bap
äuperft fparfamen ©aSfonfum unb einem großen ©traplungS*-
bermögen.

Siefe ümftänbe haben bereits mehrere ©täbte pr
Einführung beS SluerlidjteS als ©rrapenbeleudjtung beran*
lapt. Sie Erfolge maren burcpauS befriebigenbe, fo bap
nach probemeifer Seleuchtung einzelner ©trapen pr aüge*
meinen Einführung gefepritten morben ift.

Son ben ©täbten, bie baS Sluerlidjt partiell ober

genereü fepon feit einem Sapre eingeführt haben, finb p
nennen: $ariS (Place de la Concorde, du Théâtre
français, Bois de Boulogne, Notre Dame etc.),
Sremen, SBieSbaben, Dllündjen, Snbapeft, S'aben bei SBten,
©t. fßölten, Sing 2C. 3n ber ©cpmeig pat bie ©tabt
SBintertpur ben Slnfang gemacht unb feit Enrgem merben

auch i« 3üncp (Sfapnpoffirape) Serfncpe gemacht. — Sie
piefigen ißrobelampen finb neuefter ÜfonftruEtion, eS entfäüt
piebei ber ©IaScplinber unb fomit baS lüftige ©pringen,
unb ift baS aüabenblicpe Slngünben in ber SBeife überpffig

gemacht, als burch eine einfache igebelberoegung ein fonftanteS,
an ber Sampe angebrachtes 3ünbflämmcpen baS Sicpt fofort
in gittnftion bringt.

Surcp bie ©rüubung etner felbftänbigen Sluergefeüfcpaft
in ber ©diroeig ift mopl aud) eine Dlebuftion ber Steife für
Sampen unb ©lüpEörper gu ermarten, maS ber rafepereu
Serbreitung biefeS SeieucptungSmittelS, baS heute bereits
ein populärer Stonfumartifel gemorben ift, nur förberlicp fein

fönnte, unb beShalb ift ber Sluer=Unternehmung fepon in

iprem eigenen Sntereffe ein biüigermerben märmftenS p
empfehlen, ^öffentlich finbet biefer Slppeü ein balbigeS Echo!

Ueber bie ermähnte Silbung einer felbftänbigen ©cpmeig.
Sluergefedfcpaft erhalten mir naepftepenben Sericpt:

©eproeigerifepe ©asgluplicphSlftienflefelltcpaft (Spftew
Sr. P. Sluer). Sie Erzeugung unb ber Sertrieb beS Sr. P-

Sluer'fcpen ©aSglüpIicpteS liegt befanntlicp in faft allen

felbftänbigen ©taaten in ben §änben eigener Slftiengefeü*
fepaften, bie ipre ipatent* unb EppIoitationSrecpte oom

Erfinber Sr. P. 2luer, refp. bon ber Defterreicpifcpen Sluer* j

gefeüfcpaft, beren SPräfibent Sr. b. Sluer ift, ermorben haben-

3n ber ©cpmeq gefepap ber Sertrieb biSper burch bie Defter*
reichifepe ©efeüfcpaft mittelft einer bon ipr abhängigen
®eneral*Sepräfentan§, mit bem ©ipe in Süricp. Sun pal

fiep pier unter bem patronat ber Defterrei^ifcpen ©efeüfcpaft
eine felbftänbige SluergefeÜfdpaft unter ber girma „©cpmeiä-
©aSglüplicpt* SlttiengefeÜfcpaft", ©pftem Sluer, gebitbet, bie

auSfcblieBtidj bie Eräeugung unb ben Sertrieb beS Sluerfcpen

©aSglüplicptS jum 3®ede pat. Sie fonftituierenbe ©enerah

Serfammlung ber neuen ©efeüfcpaft, beren ooüeingeäaplte«
Slftienïapital 500,000 fjr. (1000 ©tücf Slftien p 500 fyr.)

beträgt, pat am 15. b. SDÎ. in ber SlotariatSfanjlei 3äticp 1'

im Seifein beS fèerrn SlotarS Sarrer unb unter bent

Sorfip beS ©errn Sr. Slbolf ©aüia, auS SBien ftattgefunben.
3n ben SermaltuugSrat mürben gemäplt bie ferrent Sr.
Slbolf ©aüia, §of= nnb ®ericptS*Slboofat, Sice*Sräfibent ber

Defterreicpifcpen ®aSglüplicpt=Sl!tiengefeüfdpaft, 2öien I, Sr-
Submig ©aitiitger, Sireftor berfelben ©efeüfcpaft, pglei<P

Sireftor ber Epemifcpen gabriE pr Erzeugung beS Sluerfcpen

BeucptfluibS unb Ingenieur Sernparb Oiuub, bisperiget
©enerahfftepräfentant ber Defter, ©efeüfcpaft für bie ©cpmeiäi

3üricp, ©cpmeijergaffe 11. SllS Sucpfacpoerftänbiger un^

SecpnungSreDifor rourbe §err SB. Elf en er, SecptSanmaP

unb Sücpereperte in 3äricp gemäplt. 3'tm Sireftor rourb*

Ingenieur §err SernparbDîunb, ber früper 5 3aP^
teepnifeper Sireftor ber SBiener Unternehmung mar, berufe"
unb mit ber teepnifepen unb Eommerpüen Seitung beS neuen

Unternehmens betraut.

SSBaftetberforgung DlpeinecE. Slacpbem ber feit gebrun"
1892 mittels ©rab* unb ©prengarbeit betriebene ©toflenbo"

pr Stuffinbung oon Dueümaffer fopfagen erfolglos geblieben/
inbem nur ein fepr minimes SBafferquantum erpältlicp mnO

paben fiep bie Unternehmer ber SBafferberforgung beS ©täbtepen^

entfcploffen, offen fliefjenbeS Dueümaffer in ber ©emeinb'

SBolfpalben anpfaufen. Siefe Sergqneüen merben hinreichen®

SBaffer liefern, um Sipeined Dorn nädpften Sapre an mit eine®

genügenben SBafferüerforgung jn oerfepen.

aSßafferberforguttg fRogap §err Ingenieur Sürfteinej
bon ©t. ©aüen pat fiep naep SättiS begeben, um bortfelbt

bie SBafferberforgung für füagag ju ftubieren. fftagaä*$nn
pat bis fept ein meift ungefunbeS unb ungenügenbeS Srin'*

maffer. ES tritt baper für gang Diagag bie grage eine®

richtigen SBafferberforgung in ben Sorbergrunb unb befiel
SBaffer mirb Eaum erpältlicp fein, als auS ben ©djlucpten

bon SättiS. Sie Saleitung ift gmar etmaS lang unb W'J

grope Dpfer erforbern. Sie Soften bürften fiep auf cirf"

300,000 gr. belaufen.

SönffcrDcrforßung ©bëliïett. ©öslifen (Slargau)
bie Erfteüung einer SBafferberforgung befcploffen.
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reichen, sondern an Bändern Haugen, damit die Lust dort
freies Spiel hat. In einem andern modernen Schulpalaste
hatte man so viel Platz an Korridore und Gänge verschwendet,

daß man in den Schulsälen nicht mehr Platz für zweisitzige
Bänke hatte, sondern viersitzige verwenden mußte. Daß die

Ventilationskanäle meistens zu eng und in Mauerwerk aus-
geführt sind, sei nur nebenher erwähnt. Bei dem handlichen
ergiebigen Brennmaterial Coaks oder Anthracit würden wir
schwere Rippenöfen mit 8 am abstehendem Mantel und daher
reichlicherer Luftcirkulation einer Centralheizung vorziehen,
zumal dirse bei tiefen Temperaturen schwierig zu behandeln ist.

Aus vorerwähntem Allem ergibt sich, daß die Schnlpaläste
keineswegs die vollkommensten Schulhäuser sind, zumal wenn
sie unpraktisch planiert und montiert werden. L.

Verschiedenes.

Oeffentiiche Beleuchtung mit Auerlicht Die Ver-
Wendung des Dr. v. Auer'schen Gasglühlichtes hat seit

einiger Zeit eine interessante und wichtige Erweiterung
gefunden, indem dieses Licht jetzt auch für öffentliche Be-
leuchtung von Straßen und Plätzen in Anwendung kommt.

Dies schien mit Rücksicht auf die Subtilität des Glüh-
netzes Anfangs als ganz ausgeschlossen. Der Erfinder,
Dr. von Auer, ein Mann von erst 36 Jahren, ruht aber

keineswegs auf seineu Lorbeeren aus, sondern arbeitet in
seinem großen Fabriks-Laboratorium in Atzgersdorf (bei
Wien) rastlos weiter und stehen noch wichtige Vervoll-
kommnungen bevor. Die Verwendung des Auerlichtes für
Straßenzwecke hat Dr. von Auer durch Konstruktion eigen-

artiger Brenner und Laternen erreicht, die die Lampen vor
den Einflüssen jeder Witterung vollkommen schützen.

Das elektrische Glühlicht hat sich als zur Straßenbe-
leuchtung noch nicht als vollkommen geeignet erwiesen.
Denn die elektrische Glühlampe, mit ihrer Leuchtkraft von
16 oder selbst 20 Normalkerzen, ist zu teuer, um sie allge-
mein als Ersatz der Gasflammen einzuführen, indem die

Kosten das Gaslicht etwa das 3fache übertreffen. Die
elektrische Bogenlampe dagegen beleuchtet den Punkt, an
welchem sie plaziert ist, zu stark, während man in einer

Distanz von etwa 20 Metern schon Lichtmangel empfindet.
Nun geht es aber nicht an, die großen Bogenlampen etwa
so dicht nebeneinander und in so großer Zahl zu plazieren,
wie die Gaslaterneu und daraus erklärt sich zum großen

Teil, daß das elektrische Licht für Beleuchtung von Straßen-
zügen eine verhältnißmäßig geringe Anwendung findet. Das
Prinzip der sogenannten „verteilten Beleuchtung" ist eben

auch hier maßgebend, d. h. lieber mehrere entsprechend
verteilte kleinere Lichtquellen, als eine einzige große.

Die Mittel zwischen der zu starken Bogen- und der zu
lichtarmen elektrischen Glühlampe hält aber gerade die

Auerlampe mit ca. 60 Normalkerzen, bei einem noch dazu

äußerst sparsamen Gaskonsum und einem großen Strahlungs-.
vermögen.

Diese Umstände haben bereits mehrere Städte zur
Einführung des Auerlichtes als Straßenbeleuchtung veran-
laßt. Die Erfolge waren durchaus befriedigende, so daß
nach probeweiser Beleuchtung einzelner Straßen zur allge-
meinen Einführung geschritten worden ist.

Von den Städten, die das Auerlicht partiell oder

generell schon seit einem Jahre eingeführt haben, sind zu
nennen: Paris (Lisas Us Is. Oorroorcls, à Dàssbrs
trsäsis, Lors às LorrloZirs, i^otrs Osrrrs à.),
Bremen, Wiesbaden, München, Budapest, Baden bei Wien,
St. Pölten, Linz :c. In der Schweiz hat die Stadt
Winterthur den Anfang gemacht und seit kurzem werden
auch in Zürich (Bahnhofstraße) Versuche gemacht. — Die
hiesigen Probelampen sind neuester Konstruktion, es entfällt
hiebei der Glascylinder und somit das lästige Springen,
und ist das allabendliche Anzünden in der Weise überflüssig

gemacht, als durch eine einfache Hebelbewegung ein konstantes,

an der Lampe angebrachtes Zündflämmchen das Licht sofort
in Funktion bringt.

Durch die Gründung einer selbständigen Auergesellschast
in der Schweiz ist wohl auch eine Reduktion der Preise für
Lampen und Glühkörper zu erwarten, was der rascheren

Verbreitung dieses Beleuchtungsmittels, das heute bereits
ein populärer Konsumartikel geworden ist, nur förderlich sein

könnte, und deshalb ist der Auer-Unternehmung schon in

ihrem eigenen Interesse ein billigerwerden wärmstens zu

empfehlen. Hoffentlich findet dieser Appell ein baldiges Echo!
Ueber die erwähnte Bildung einer selbständigen Schweiz.

Auergesellschast erhalten wir nachstehenden Bericht:
Schweizerische Gasglühlicht-Aktiengesellschaft (System

Tr. v. Auer). Die Erzeugung und der Vertrieb des Dr. V.

Auer'schen Gasglühlichtes liegt bekanntlich in fast allen

selbständigen Staaten in den Händen eigener Aktiengesell-
schatten, die ihre Patent- und Exploitaiionsrechte vom

Erfinder Dr. v. Auer, resp, von der Oesterreichischen Auer- s

gesellschafl, deren Präsident Dr. v. Auer ist, erworben haben.

In der Schweiz geschah der Vertrieb bisher durch die Oester-
reichische Gesellschaft mittelst einer von ihr abhängigen
General-Repräsentanz, mit dem Siye in Zürich. Nun HM

sich hier unter dem Patronat der Oesterreichischen Gesellschaft
eine selbständige Auergesellschast unter der Firma „Schweiz.
Gasglühlicht-Aktiengesellschaft", System Auer, gebildet, die

ausschließlich die Erzeugung und den Vertrieb des Auerschen

Gasglühlichts zum Zwecke hat. Die konstituierende General-

Versammlung der neuen Gesellschaft, deren volleingezahltes
Aktienkapital 500,000 Fr. (1000 Stück Akti-m zu 500 Fr.)
beträgt, hat am 15. d. M. in der Notariatskanzlei Zürich I,
im Beisein des Herrn Notars Karrer und unter dem

Vorsitz des Herrn Dr. Adolf Gallia, aus Wien stattgefunden.

In den Verwaltungsrat wurden gewählt die Herren: Dr.
Adolf Gallia, Hof- und Gerichts-Advokat, Vice-Präsident der

Oesterreichischen Gasglühlicht-Aktiengesellschaft, Wien I, Dr.

Ludwig Haitinger, Direktor derselben Gesellschaft, zugleich

Direktor der Chemischen Fabrik zur Erzeugung des Auerschen

Leuchtfluids und Ingenieur Bernhard Rund, bisheriger
General-Repräsentant der Oester. Gesellschaft für die Schweiz-

Zürich, Schweizergaffe 11. Als Buchsachverständiger und

Rechnungsrevisor wurde Herr W. Elf en er, Rechtsanwaft
und Bücherexperte in Zürich gewählt. Zum Direktor wurde

Ingenieur Herr Bernhard Rund, der früher 5 Jahre
technischer Direktor der Wiener Unternehmung war, berufen

und mit der technischen und kommerziellen Leitung des neuen

Unternehmens betraut.

Wasserversorgung Rheineck. Nachdem der seit Februar
1892 mittels Grab- und Sprengarbeit betriebene Stollenba»

zur Auffindung von Quellwasser sozusagen erfolglos geblieben,
indem nur ein sehr minimes Wasserquantum erhältlich war,

haben sich die Unternehmer der Wasserversorgung des Städtchen^

entschlossen, offen fließendes Quellwasser in der Gemein^

Wolfhaldeu anzukaufen. Diese Bergquellen werden hinreichend

Wasser liefern, um Rheineck vom nächsten Jahre an mit einer

genügenden Wasserversorgung zu versehen.

Wasserversorgung Ragaz. Herr Ingenieur Kürsteiner

von St. Gallen hat sich nach Vättis begeben, um dortselbl

die Wasserversorgung für Ragaz zu studieren. Ragaz-Drw
hat bis jetzt ein meist ungesundes und ungenügendes Trim'
Wasser. Es tritt daher für ganz Ragaz die Frage einer

richtigen Wasserversorgung in den Vordergrund und bessere«

Wasser wird kaum erhältlich sein, als aus den Schlucht^
von Vättis. Die Zuleitung ist zwar etwas lang und w>r

große Opfer erfordern. Die Kosten dürften sich auf cir"

300,000 Fr. belaufen.

Wasserversorgung Gösliken. Gösliken (Aargau) ^
die Erstellung einer Wasserversorgung beschlossen.
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